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Es war eine ausgezeichnete Idee des Vizeministers der Republik Kasachstan für 

Investitionen und Entwicklung, Herrn Albert Rau, gemeinsam mit der Deutschen 

Bank nach Frankfurt zum einem „Tag der Wirtschaft Kasachstans“ einzuladen, um 

einem interessiertem Publikum erfolgreicher Unternehmer aus Kasachstan und 

anderen Gebieten der ehemaligen Sowjetunion das Staatliche Programm der 

industriell-innovativen Entwicklung der Republik Kasachstans für die Jahre 2015-

2019 zu präsentieren. 

Bei Ihrer Veranstaltung treffen zwei Partner zusammen, die beide in den letzten 

Jahren eine gleichermaßen dynamische wie auch erfolgreiche Entwicklung vollzogen 

haben. 

Mehr als zwanzig Jahre nach dem Zusammenbruch der früheren Sowjetunion und 

der daraus folgenden Unabhängigkeit Kasachstans ist das Land die wirtschaftliche 

Lokomotive der Region Zentralasien, die heute wieder an ihre Tradition als 

bedeutende Mittlerregion zwischen Europa und China anzuknüpfen beginnt. Nach 

der weltweiten Wirtschafts- und Finanzkrise 2008 hat sich Kasachstan schnell wieder 

gefangen und seine Wirtschaft weist heute stabil Wachstumsraten deutlich über 5 

Prozent auf. Dieser Entwicklung kam die große Offenheit gegenüber internationalen 

Investoren zugute, die Kasachstan seit seiner Unabhängigkeit auszeichnet. Ich bin 

im Februar 2015 zu einem Arbeitsbesuch in Astana gewesen und konnte mich von 

der allerorts spürbaren Dynamik überzeugen. Mit seinem Programm „Kasachstan 

2050“ hat sich das Land ehrgeizige, aber erreichbare Ziele gesetzt. 

Bei der heutigen Veranstaltung sucht die kasachische Regierung nun den Kontakt zu 

der Gruppe der deutschen Unternehmer, die in den letzten Jahrzehnten aus 

Kasachstan und anderen Gebieten der Sowjetunion nach Deutschland ausgesiedelt 

sind. Diese kamen in eine vitale Soziale Marktwirtschaft, ohne darauf vorbereitet 

gewesen zu sein, denn in der Sowjetunion war unternehmerisches Denken und 

Initiative nicht vorgesehen. All das mussten die Russlanddeutschen hier in einem 

mühsamen Lernprozess, der oft auch von Rückschlägen begleitet war, von Grund 

auf erlernen. Und insgesamt ist ihnen das gut gelungen, wie viele mittlerweile 

erfolgreiche, von Russlanddeutschen gegründete Unternehmen zeigen. Unter diesen 

Unternehmen sind auch aus Kasachstan stammende Deutsche zahlreich vertreten. 



Es sind somit nicht nur Sprach- und Landeskenntnisse, mit denen sich die 

Russlanddeutschen gemeinsam mit ihren in der alten Heimat verbliebenen 

deutschen Landsleuten als Brückenbauer zwischen Deutschland und Kasachstan, 

den anderen zentralasiatischen Staaten sowie den übrigen Nachfolgestaaten der 

früheren Sowjetunion empfehlen. Ihre Unternehmer bringen einen Erfahrungsschatz 

beim Aufbau kleiner und mittlerer Unternehmen mit, den das wirtschaftlich 

aufstrebende Kasachstan, das in seinem Programm „Kasachstan 2050“ ausdrücklich 

die Stärkung kleiner und mittlerer Unternehmen festgeschrieben hat, unbedingt 

nutzen sollte. 

Die Bundesregierung möchte diese Zusammenarbeit aktiv begleiten. Nachdem auf 

der letzten Sitzung der gemeinsamen deutsch-kasachischen Regierungskommission 

für die in Kasachstan lebenden Deutschen, die im November 2014 in Berlin stattfand, 

und bei Beratungen von Heinrich Zertik und mir Anfang Februar 2015 in Astana die 

Fragen der wirtschaftlichen Zusammenarbeit einen der wesentlichen Schwerpunkte 

der Beratungen bildeten, soll die nächste Kommissionssitzung zeitlich mit den 

"Tagen der Deutschen Wirtschaft in Kasachstan" Anfang Oktober 2015 in Astana 

verbunden werden. Auf der genannten Kommissionssitzung hatte ich mit meinem Ko-

Vorsitzenden, dem kasachische Vize-Außenminister Alexei Volkov, vereinbart, 

künftig bei der Zusammenarbeit auf dem Gebiet der beruflichen Bildung verstärkt 

sowohl die Angehörigen der deutschen Minderheit als auch die in den letzten 

Jahrzehnten aus Kasachstan nach Deutschland ausgesiedelten Deutschen 

einzubinden. 

Im gemeinsamen Kommuniqué der genannten Sitzung der Gemeinsamen 

Regierungskommission heißt es zu diesen beiden Punkten: 

„Beide Seiten hoben die besondere Rolle hervor, die den Kasachstandeutschen und 

den in Deutschland lebenden Aussiedlern aus Kasachstan als ein wichtiges 

wirtschaftliches, kulturelles und zivilgesellschaftliches Bindeglied zwischen beiden 

Ländern zukommt. Beide Seiten waren sich einig, dass dieses Potenzial in den 

deutsch-kasachischen Beziehungen, insbesondere für den weiteren Ausbau der 

wirtschaftlichen Zusammenarbeit, künftig stärker genutzt werden soll. … 



… Beide Seiten unterstrichen die Notwendigkeit, die bis jetzt erfolgreiche 

Zusammenarbeit in den ethnokulturellen und sozialhumanitären Bereichen durch 

berufsbildende Maßnahmen zu ergänzen.“ 

Ich danke den Veranstaltern für diese hervorragende Initiative der heutigen 

Veranstaltung, der ich einen guten Verlauf mit vielen fruchtbaren Gesprächen und 

erfolgreichen Geschäftsanbahnungen wünsche. 


